
LAABER. Die Jugendkicker bis zu den
Kleinsten erobern langsam wieder die
Fußballplätze. Es geht also los mit Ge-
sprächen wie diesen: „Okay, dann
kommen wir zu Euch.“ Klingt simpel,
ist aber entscheidend: Doch Personen,
die solche Gespräche führen und mal
eben ein Spiel für zwei Nachwuchs-
Teams vereinbaren, werden immer sel-
tener. Der Bayerische Fußball-Verband
(BFV) tut, was er kann. Der Regensbur-
ger Kreisvorsitzende Rupert Karl zum
Beispiel wollte in Laaber auf Einla-
dung der Oberpfälzer Vereinsehren-
amtsbeauftragten (VEAB) Barbara Beer
„Anregungungen, Tipps und Hinwei-
se“ zu einem brisanten Thema loswer-
den: „Wie gewinne ich Kinder- und Ju-
gendtrainer?“

Die Mittelbayerische Zeitung wür-
digt in Zusammenarbeit mit dem
DFB-Kooperationspartner „Komm
mit“ engagierte Jugendtrainer eben-
falls und startet eine Aktion, die im
dritten Jahr läuft: Ab sofort und bis
zum 30. April werden „Stille Helden“
aus der Fußball-Jugendarbeit gesucht,
die ausgezeichnetwerden.

Schon die nicht unbedingt über-
wältigende Resonanz auf die drei Ver-
anstaltungen, die der BFV im Fußball-
kreis Regensburg bei der SG Walhalla,
in Neutraubling und in Laaber anbot,
deutet darauf hin, dass viele Klubs die

Zeichen der Zeit verkennen, viel zu
viel um die Ohren oder aber schlicht
kein Personal mehr haben. „Die Klubs,
die Hilfe brauchen, sind nicht da“, sagt
Karl. Auch offensichtlich ist: Je größer
der Ort, umso geringer das Interesse.
„In Regensburg kam trotz Werbung
fast niemand“, sagt Beer. Auf dem fla-
chen Land haben die Fußballvereine
noch mehr Bedeutung. Und so fanden
sich in Laaber immerhin 16 Jugendlei-
ter, drei Vorstände und sechs VEABs
ein, um die Probleme zu besprechen
und nach Lösungen zu suchen.

Hehre Motive, wenig Erfolgsdenken

Rupert Karl versuchte zwar im Dialog
mit den anwesenden Vereinsvertre-
tern immer positiv an die Sache heran-
zugehen, doch die Schwierigkeiten der
Thematik waren von Anfang an offen-
sichtlich. „Weil’s koan anderen gfun-
den ham“ oder „i hab no nie erlebt,
dass se zwoa um an Posten gstrittn
ham“ waren die lockeren Kommenta-
re zur Frage, wie die Klubvertreter an
ihre Stellen gekommen waren. Meis-
tens waren hehre Motive („Liebe zum
Verein“, „Dankbarkeit an die Vorgän-
ger“, „Notwendigkeit, sich sozial zu
engagieren“) das Ergebnis der Blitz-

Umfrage im Workshop-Teil. Sportli-
che Ambtionen wie Erfolg und Meis-
terschaften wurden dagegen kein ein-
zigesMal auch nur erwähnt.

DenWandel des Ehrenamts gelte es
zu berücksichtigen, mahnte Karl. Der
Kreisvorsitzende nannte projektbezo-
gene Aufgabenverteilung, mehr Auf-
wandsentschädigungen oder die ge-
zielte Suche nach Personen, denen die
Aufgabe als Jugendtrainer auch beruf-
lich von Nutzen sein kann, als Mög-
lichkeiten. „Ein Lehramtsanwärter
kann sich da durchaus praktisches
Wissen aneignen“, sagte Karl.

Bei einer anderen Frage erntete er
Erstaunen. „Da wird mir gerade eben
bewusst, wie viele Menschen das
sind“, sagte eine Teilnehmerin auf
Karls Hinweis, doch einmal zu überle-
gen, für wie viele Leute ein Jugendlei-
ter zuständig sei. Schnell kamen dabei
Zahlen von 100 und mehr – auch bei
kleineren Klubs – zustande. „Das ist
wie ein kleines Unternehmen“, sagte
Karl. „Das muss man den Leuten klar-
machen – und auch der Politik.“

Auch die exemplarische Bedarfs-
analyse der vertretenen Klubs in Laa-
ber zeugte von den Problemen. „In Sa-
chen Lizenz-Trainer gibt es eine größe-
re Lücke“, stellte Rupert Karl fest.
Schon der Wunsch neben einem Trai-
ner noch einen Co-Trainer und Betreu-
er zu stellen, bleibt manchmal der Va-
ter des Gedankens. Auch hier gilt: In
den höheren Jahrgangsstufen der A-
und B-Junioren wird es mit der Trai-
nersuche immer schwieriger. DieWei-
chen für neue Saison werden schon
jetzt gestellt – oder wurden es bereits.
„Wenn ich erst im April mit der Pla-
nung anfange, ist das zu spät“, sagte ei-
ner der Teilnehmer.

Vom Kritiker zum Spielleiter

Rupert Karl forderte auf, gezielt Perso-
nen anzusprechen („bei Meisterfeiern
ist das erfolgversprechender als in Pha-
sen, wenn es nicht läuft“) und nichts
unversucht zu lassen. „Schaltet Stel-
lenanzeigen auf Eurer Homepage oder
in der Stadionzeitung“, sagte Karl und
berichtete von der Verpflichtung eines
seiner Kritiker: „Mike Koriath hat
mich alle vier Wochen angerufen und
mich auf Fehler hingewiesen. Irgend-
wann hat es mir gereicht und ich habe
ihm angeboten mizuhelfen. Heute ist
er einermeiner Spielgruppenleiter.“

SCHULUNGDie Vereine kämp-
fen immermehrmit dem
Problem, für qualifizierte Be-
treuung zu sorgen. Rupert
Karl versuchte,Wege aus
demDilemma aufzuzeigen.

Die Jugendtrainerwerdenweniger
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VON CLAUS-DIETERWOTRUBA, MZ

Gute Trainer suchen und finden – für die Fußballvereine wird diese Aufgabe immer schwieriger. Foto: Kommmit

➤ Die Aktion ist eine Gemeinschaftsak-
tion vonMittelbayerischer Zeitung und
DFB-Kooperationspartner Kommmit,
der 21 internationale Jugendturnieremit
Teams aus 35 Nationen organisiert.
➤ Vorschläge für die engagiertesten Ju-
gendfußballtrainer/Innen und -betreu-
er/Innen der Region sind bis zum 30.
April 2015 unter der Angabe „Mittelbay-
erische Zeitung“ einreichbar unter
www.komm-mit.com/100-stille-helden.
➤ Die Kandidaten müssenmindestens
18 Jahre alt und auchMitglied in einem
eingetragenen Vereinmit Sitz in
Deutschland sein.
➤ Eine neutrale Jury (u. a. Uli Stielike
und Erich Rutemöller) wählt die 100 Sie-
ger aus, die zu einer Bildungsreise nach

Spanien an die Costa de Barcelo-
na-Maresme eingeladen werden,
wo eineWoche lang theoretische
und praktischeWorkshops auf
dem Programm stehen.
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SO WIRD MAN STILLER HELD

Rupert Karl, Barbara Beer und
Hermann Forster (v. l.) versuch-
ten, den Klubs zu helfen. Foto: cw

Evi
Spangler

„Je älter die
Kinderwer-
den, umso
schwieriger

ist es, einen Trainer zu fin-
den“, sagt der 41-jährige Abtei-
lungs- und Jugendleiter der SG
Painten. „Wir bekommen von
unten her gerade auch ein
Problem,was die Spielerdecke
angeht. E-, C- und auch B-Ju-
gendliche habenwir viele, in
der F ganzwenig. Da gibt es
bei uns einenDurchhänger.
Wir können da aberwenig än-
dern: Spielgemeinschaften ha-
benwir von der C- bis zur A-
Jugend schon, vielleicht soll-
tenwir auch imKleinfeldbe-
reichmachen.“
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UMFRAGE

Gerhard
Schnurrer

„Bei uns sieht
es, was die
Spieleranzahl
anbetrifft, in

allen Bereichen gut aus.Mein
großes Problem jedes Jahr ist
die Trainersuche“, sagt der 42-
jährige Jugendleiter des TV
Riedenburg. „Normal kom-
men die Trainer immer aus
dem eigenenVerein.Meine
ehemaligenMitspieler der ers-
tenMannschaft haben zwar
Kinder, aber nicht alle Jungs.
Alsomusst du Eltern anspre-
chen, die keine Erfahrung im
Fußball haben. Dasmacht es
schwierig, wirklich geeignete
Leute zu finden.Wir suchen
aktuell für F 2 undD.“

„In denVerei-
nen ist die
Not groß,
qualifizierte

Trainer zu finden, die rein eh-
renamtlich tätig sind“, sagt
der 55-jährige Jugendleiter der
SpVgg Ziegetsdorf. „Eine
Mannschaft zusammenzuhal-
ten ist ja auch schwierig. Die
guten Spieler wandern oft zu
den großenVereinen ab.Wir
haben immer Jahrgänge, in
denen es gut läuft, momentan
die C-Jugend. Andere sind
schwierig, bei uns gerade die
D- oder E-1-Junioren. Eine
Durchgängigkeit vom F- bis
A-Jugendbereichwird für die
Vereine immer schwerer.“

Wie groß ist die
Not in den Klubs?
Trainer und Betreuer im Ju-
gendfußball zu finden, ist al-
les andere als eine leichte
Aufgabe – von qualifizierten
oder gar lizenzierten Leuten
ganz zu schweigen.MZ-
Sportredakteur ClausWotru-
ba, selbst lange Jahre Ju-
gendtrainer, hat sich in Laa-
ber bei einer der BFV-Infover-
anstaltungen zumThema
„Wie gewinne ich Kinder- und
Jugendtrainer?“ bei den Ver-
einen umgehört und nachge-
fragt, wo sie der Schuh am
meisten drückt.
➜ Schreiben Sie uns Ihre
Meinung: sport@mittelbaye-
rische

„Ich kann als
einer von
drei Vereins-
jugendleitern

bei der TSG Laaber sagen, dass
wir bei uns, ein sehr gut einge-
spieltes Teamhaben.Wir ha-
ben viele Club-Assistenten,
die auchweitermachen.
Wichtig ist die projektbezoge-
ne Arbeit. Es ist wichtig, dass
man sagen kann, ihrmüsst ja
nicht bei jeder Veranstaltung
dabei sein“, sagt die 46-Jährige.
„Lücken habenwir imGroß-
feldbereich im Fußball, da
gibt es Schwierigkeiten, Trai-
ner zu finden, weil da die Vä-
ter wegbrechen. Undwer
macht dann das Training?“

Christian
Hauer

Robert
Rappl

INGOLSTADT. Die Fechter des FC Re-
gensburg von Trainer Igor Sokora ha-
ben zum Teil glänzende Leistungen
beim international besetzten Ludwig-
Meider-Turnier in Ingolstadt gezeigt
und sich wertvolle Punkte für die bay-
erische Rangliste gesichert.

JürgenWagner erreichte nach einer
guten Vorrunde und einer ärgerlichen
14:15-Niederlage gegen Richard May
(USC München) den 33. Rang. Christi-
ane Zwicker holte nach durchwachse-
nem Start in der Vorrundemit Nerven-
stärke einen 15:14-Sieg gegen Katja
Krustewitz (FC Fürth) und den achtba-
ren elften Rang.

Doch vor allem die Florettfechter
erzielten gute Ergebnisse. Mit Jacques
Bloch, Michael Kramp und Michael
Barcsay kamen drei Regensburger un-
ter die besten 16. Barcsay schlug im
K.o.-Finale den Landshuter Henryk
Zylka mit 10:9, zog aber gegen Rudolf
Fischer (TV Ingolstadt) und seinen
Vereinskameraden Bloch (3:15) den
Kürzeren undwurde 13.

Michael Kramp gewann alle Ge-
fechte in der Vorrunde, siegte nach ei-
nem Freilos im K.o. gegen Rudolf Fi-
scher, bis ihn ausgerechnet Bloch
durch ein 11:15 in den Hoffnungslauf
zwang. Dort erreichte Kramp nach ei-
nem 15:9 gegen Stefan Mainka (KTF
München) doch noch den Einzug ins
Finale der besten Acht. Ein 15:8-Sieg
gegen Bloch im Viertelfinale ebnete
Kramp den Weg zum dritten Platz.
Bloch zeigte sich mit Rang sechs hoch-
zufrieden.

Stefanie Mörtl wurde der Einzug
ins Finale beim schwach besuchten
Damendegenwettkampf durch die
spätere Siegerin Lydia Stanier (TV
Augsburg) verwehrt. Als Neunte muss
sie um ihren Startplatz bei der deut-
schenMeisterschaft bangen.

Kramp
wirdDritter
FECHTEN Sokora-Schützlinge
sind beim Ranglistenturnier
in Ingolstadt erfolgreich.

Michael Kramp Foto: privat

DONAUSTAUF. Die Crocodiles Donau-
stauf Inliner haben in eigener Halle
mehr als überzeugt. Beim BRIV-Bay-
ernpokal behielten die Hausherren die
Oberhand, gewannen alle sieben Spie-
le und damit das Turnier. Eine gute
Vorbereitung für den ersten Heim-
spieltag am 12. April: An diesem Tag
sind alle vier Teams der Crocodiles im
Einsatz.

Beim Bayernpokal sahen die Zu-
schauer 28 Spiele und 191 Tore. Den
zweiten Platz sicherte sich Marktober-
dorf (fünf Siege) vor den Deggendorf
(ebenfalls fünf). Auf Rang vier folgte
Ingolstadt vor der U-19-Auswahl Team
Bayern. Die weiteren Plätze belegten
die Straubing Buffalos, Fuggerstadt
undDillingen.

Erfolge gibt es auch aus dem Nach-
wuchsbereich zu vermelden. Fabian
Burkert und Korbinian Swoboda wur-
den für die Bayernauswahl nominiert,
Sowoboda soll außerdem eine Einla-
dung zur U-19-Nationalmannschaft er-
halten. Er wäre damit der zweite Spie-
ler nach Manuel Rengsberger, der vor
vier Jahren ebenfalls zu zwei Sich-
tungslehrgängen eingeladenwar.

INLINEDonaustauf gewinnt
den Bayernpokal.

Souveräne
Crocodiles
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